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C. Brtinner, Sohn, lieber den Einfluss

des Magnetismus auf die Cohäsion
der Flüssigkeiten.

(Vorgetragen den 6. Januar 1849.)

Wenn man die Ansicht festhält, dass die von Faraday

entdeckte Wirkung der Magnete auf den polarisirten
Lichtstrahl 1) eine Molekularwirkung sei, die in dem

Körper stattfindet, durch welchen der Strahl dringt, so
kann man leicht die Frage aufstellen, ob diese Wirkung
nicht auch auf andere Weise bemerkbar gemacht werden
könnte, als durch optische Experimente, namentlich ob

nicht vielleicht die Cohäsion eine Veränderung erleide.
In den Capillarerscheinungen besitzen wir ein sehr scharfes

Mittel, um die Cohäsion der Flüssigkeiten zu bestimmen

und Veränderungen in der Cohäsion der Flüssigkeiten

müssen sich jedenfalls in einer Veränderung der Höhe
bemerkbar machen, bis zu welcher die Flüssigkeit in
einer Capillarröhre sich erhebt. Schon in einer frühern
Arbeit über die Cohäsion der Flüssigkeiten 2) wurden
Experimente angeführt, welche in dieser Beziehung
angestellt wurden. Dass dieselben zu keinem günstigen
Besultate führten, hat vielleicht seinen Grund in der
Schwäche der benutzten Mittel und es wäre wohl möglich,

dass die Anwendung kräftiger Magnete ein Resultat

gäbe.

') Phil. Mag. Ser. III. Vol. XXVIII, pag. 294. Poggendorff,
Annalen der Physik. LXVIII. 1846, pag. 105.

2) Poggendorff, Ann. LXX. 1847 pag. 529. Denkschriften der
schweizer, naturf. Gesellschaft. X. Untersuchungen über die Cohäsion
der Flüssigkeiten, pag. 43,
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Zu diesem Ende bat ich Hrn. Prof. Mousson in

Zürich, welcher in neuester Zeit einen sehr kräftigen
Elektromagneten construirt hat, einige Versuche darüber
anzustellen. Ich schlug ihm vor, ein kleines Gefäss mit
Flüssigkeit, in welche eine Capillarröhre taucht, zwischen
die beiden Pole oder auf den einen Pol oder vielleicht
neben denselben zu stellen und zu untersuchen, ob sich

eine Veränderung in der Capillarröhre zeigt, sobald ein

Strom um das Eisen stattfindet. Als Flüssigkeit
empfahl ich reines Wasser oder die Lösung eines Eisensalzes.

Hr. Mousson hatte die Güte sogleich meinem Wunsche

zu entsprechen und mir über seine Versuche den

28. Dec. Folgendes zu berichten: »Der magnetischen

Einwirkung wurde sowohl Wasser als eine concentrirte
Auflösung von Eisenvitriol unterworfen. Die Flüssigkeit
befand sich in einer runden Schale; in dieselbe tauchten
zwei enge Röhren, die eine so, dass das Wasser auf 27

Millimeter, die andere, dass es auf 65 Millimeter gehoben
wurde. Der Stand der Flüssigkeit wurde mit einer Loupe
beobachtet, während ein Gehülfe den galvanischen Strom
des Magneten abwechselnd schloss und öffnete. Man

mochte die Schale hinstellen, wo man wollte, auf die
Pole oder neben oder zwischen dieselben, nie war die

geringste Veränderung in dem /Stande der Flüssigkeit
bemerkbar. In der Meinung, dass ein Unterschied sich

zeigen dürfte, wenn nicht beide Stände der Flüssigkeit
dem Magneten ausgesetzt würden, brachte ich letztere in
eine capillare Röhre, die an beiden Seiten eines 300
Millimeter langen horizontalen Theiles zweimal aufwärts
gebogen war. Der eine Schenkel wurde nahe an, oder
auf den Magneten gestellt, der andere so weit als möglich
entfernt. Auch hier war keine Spur einerWirkung bemerkbar.*
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Aus diesen sorgfältig angestellten Versuchen mit
einem sehr kräftigen Magneten, der die Plücker'schen
Erscheinungen alle auf's Deutlichste zeigte, gehl also ein

negatives Resultat in Bezug auf meine Vermuthung
hervor.

Solche negative Resultate sind in der Wissenschaft
oft von grossem Interesse, denn sie weisen auf die Grenzen

innerhalb welcher gewisse Naturerscheinungen
stattfinden und geben werthvolle Fingerzeige über die Richtung,
nach welcher wir unsere Theorien auszudehnen haben.
Ich könnte kein passenderes Beispiel dafür anführen, als

indem ich hier die Betrachtungen beifüge, welche Hr.
Mousson an die angeführten Resultate knüpft. Ich glaube
die Grenzen der Bescheidenheit nicht zu überschreiten,
wenn ich die Ideen eines in der Molekularphysik so gründlich

bewanderten Physikers hier mittheile, welche zwar
nur als wissenschaftliche Speculationen zu befrachten sind,
aber dadurch, dass sie auf fest begründete Thatsachen
sich stützen, einen grossen Werth besitzen.

Herr Mousson sagt nämlich am Schlüsse seines Briefes:

»Es scheint allerdings ausgemacht, dass die Einwirkung

der Magnete und des galvanischen Stromes auf den

Lichtstrahl nur durch die materiellen Theilchen vermittelt
wird, durch welche derselbe geht. Welche Veränderung
erleiden aber diese Theilchen? Ist es z. B. eine geringe
Veränderung in ihrer Stellung, in Folge einer polaren
Einwirkung auf gewisse Seiten mehr als auf andere? Eine
solche könnte von der Gestalt der Theilchen herrühren
oder, nach meiner Lieblingsidee, dass jedes Atom in steter

Bewegung begriffen ist, von der Lage seiner
Schwingungsebene. Die Veränderung, welche nun die Theilchen
unter dem Einflüsse des Magneten in ihrer Stellung
erleiden, wäre so gering, dass das Gleichgewicht immer
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noch als ein stabiles sich verhielte. Dass ein Spielraum
für die Stabilität der Theilchen nicht allein bei Näherung
derselben (wie aus der Compressibilität hervorgeht),
sondern auch bei ihrer Umstellung vorhanden ist, beweist,
wie mir scheint, die Viscosität, die niemals ganz verschwindet.

— 1st jene Einwirkung des Magneten auf die Körper-
theilchen von der bezeichneten Art, so darf man erwarten,

sie dann am deutlichsten hervortreten zu sehen, wenn
die Theilchen am wenigsten stabil sind, z. B. bei einer
unter ihren Gefrierpunkt erkälteten Flüssigkeit. Diess

führt dann zu den vielen, freilich theilweise widersprechenden

Angaben über den Einfluss der Magnete auf die

Krystallausscheidung. — (< —

Errata in No. 150—151.
P. öl, linea 9 pro Physica, lege Physeia.
„ 56, „ 6 lege turbinata vel spharoidea.
„ 58 „ 16 pro antiee lege postice.

„ 28 lege adnatus, supra umbilicalis.
„ 61, „ 29 et 30, lege : solidus. Apothecium : thalamium

floccoso-pulverulentum conglobatum atrum, excipulum.
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